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In der Schi SZENEC des erstien 'e1l ust Goethe Mep
Berung vonden „Gesetz und ten  66 de Mund‚ di S1IC

106 W1S Krankheit orterben I und denen SCDCH bergeste d das
‚‚Recht; das mit geboren wird‘‘, S dem „leider FrageGoethe atı Leipzig und ı1 Straßburg Jura studiert und WAar Beruf
ach Jurist, als Urfaust diese Szene schrieb. Es 1st daher anzunehm {}
daß mi1t diıeser Stellungnahme des Mephisto ZUur Jurisprudenz klare
stische Begriffe verband,asheißt, daß C 1: juristischerTerminologie aus-

_ gedrückt, positives Recht und Naturrecht einander gegenüberstellen wollte.
Von dem, W:  NNaturrecht ist,wiırd 1 allgemeinenjederC1M Vorstellunghaben, undmehr och VO.  = den auftf Grund des Naturrechts demeinzelnen

stehenden Menschenrechten, eLiwa2 ın dem 1INNe der Rütliszene des Tell,
diıe ede 1st vomn den , CWgen Rechten, die droben hangen,unveräußerlich

und unzerbrechlich‘‘. Schwieriger wird das Problem, wenn ber derartigeall‘gwemeiné |Vorstellungen hinaus Ursprung, Rechtfertigung, Inhalt und Ten-
denz desNaturrechtsSCHauU dargelegt werdensoll, zumal 1 dieser Hinsicht
keine einheitliche besteht, sondern verschiedene Systeme des Na-
turrechts aufgestellt worden sind So spricht 7 B Veıit 1 emlesenswer-

Au{isatz über; Die geistesgeschichtliche Situation des Naturrechts‘‘1 VO!  5

scholastischem, absolutistischem, auiklärerischem undrationalem Naturrecht.
Merschmann unterscheidet 1 sSseinNer Schrift „Die dreifache Gerechtigkeit“
106 theistische, CLE atheistische deistische ÖöÖsung des naturrecht-
lichen Problems. Das „Wörterbuch der philosophischen Begriffe‘‘, das sich
Z nationalsozialistischen Zee1it C1Ne Umarbeitunggefallen lassen mußte, kennt

dre1 „Abarten“ desNaturrechts,nämlich die christlich-katholische, dieTatıo-
nal-aufklärerische und die rassisch-völkische.

EıneKlärungder verschiedenartigen Auffassungen des Natu rechts wIird
siıch besten us eC1iNer Betrachtung iıhrer geschi hen Entwicklung er

gebenDabei sol] ausSCcSaANSCN werden. dem Naturrecht i WE1tTE-
ste: Fassung als natürlichesSittengesetz (lex naturalis),das nach christ-
icher Anschauung: das, 11S Menschenherz geschriebene Gottesgesetz‘” VOTL-
stellt. Das Naturrecht 1 ENSETEN Sınne(1us naturale). würden danndiejeni-

Sätze des natürlichen Sittengesetzes bilden, die siıch autf dieOrd-
HUndes gesellschaftlichenZusammenlebens beziehen;5 die deutsche Bezeich-

In der Zeitschrift „Merkur*, Jahre., 1947, Heft
Hefit 3/4 der Serie ‚„„Politik der christlichen Verantwortung”, Recklinghausen 1946,a. O 104
Her. VO  3 Hoffmeister, Leipzig 1944, Artikel „Rechtsphilosophie‘‘. Vgl hierzu

das Naturrecht‘‘ch „„Das nationalsozialistische Rechtssystem und Beyer, Rechts-losophische Karlsruhe 1947, 4.5
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ZC1E stl1 stisch« sen haft das tur cht
S 1d Moral behandelt und lIfach lex natur S un K

ralegleichsetz benso geht antıke hilo phiebe:  z der EröOrterun
Problem desNa VO!  5 allgemeinen ethischen. Gesichtsp

re1tfs ünften vorchristlı hen Jahrhundert beginnt ı der griechischen
hilosop Erör DE: desProblems der Sittliichkeit dieser e1t wıird
unt den ZW15S CWLSCH, allgemeingültigen, durchdie Natur - OUGEL

efzen undimmten bergehenden, durch menschliche Satzung
Götter lehrt Protagorasvr  ‚w  ö gegebenen Vorschriften.

—4nach der rlieferung durch Plato haben allen.
Scheugegebe Diese chengleichmäßig Gerechtigkeitssinn sittlıc

efühle onnen  DA reilich Widerspruch kommenZ sch chen at-
de SO Cy der VO  a S0 k1 egel artZU: Der

iIMMCIL wıieder dramatisier W'OT ST, zeigt, wel hes Rech die griechisc
Ethik ı112 solchen Fällen als das höhere ansah.

Eskönntescheinen,alslägediese vVvor „weieihalb Jahrtausenden gepilogene
Erörterung naturrechtlicher Fragen tür uns wie1litab Aber führt roße

L1in1e vVvon der griechischen Antıke bis 711 Vollender der christlichen Mor
philosophie, dem heiligenThomas O Aquin, C1NC Linte,die Aristoteles,
Stoaund Cicero Mmitden frühchristlichen Kirch vätern un dem heiligen

rb hen teilt uchAugustinus de Wiıeschon ältere griechis Philosop
e1nN nAat CS und mMECNSAristoteles Staat geltende Re

liches e Ethik d r sıeht in d Sıttichkei Übereinstimm
MmMI1t der N und sch eth1 ht VOT, e1n. atur-und vernunft-

Der stoischen Ethi urteilt.Wındelband® —gemäßes eben
dıe öchste We des sittliichen Lebens des erSC hrt der R

tu  3 dıe bes stellung C nämlich den. „Eigenwertde
oralischen Persö lichkeit, die terordn des inzelnen unter e1in göttli-

1_Weltgesetz, SC1NC ordnung 1 einen idealen Zusammenhang de

1 Bedeutung LOS al 4atsmann ist umstritten. Aber unbestreitbar
diens 1n derrömischenJurisprudenz den Gedanken durchgesetzt

hab C10C sittlicheWeltordnung das Verhältnis der Menschen
der be timm und daß dieses Vernunftgebotihnen allen eingeboren 1Sst

Aus diese Ngül und unveränderlichen Naturgesetz lex
CNleiten Gebot Nttlichkeit 1 allgemeinen, insbesondere C]

der menschl bensgemeinschaft als 11US5 naturale ab
Unzwe1i aift enthäl der Natur htsgedankederAntike bereits

heilige Augustinus gibt dem aturistische Vior tellungen ber erst
S$1 _theistische Grundlage, indem das Weltgeserech die teste metaph

Wınd d-Heimsoeth Lehrbuch der Geschichte der Philo ophie, ‘Tübingen194
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als lexaeterna aufden Wıllen Gottes zurückführt, und ı; derPhilosophie des
heiligen TIhomas, der die griechischen und römischen Klassiker, VOor allem
Aristoteles, heranzıcht un verwertet, Iiindetdie christliche ehre VO Natur-
recht schließlich ihren Abschlufß und ıhre Sıe Läßt S1C.  h folgender-
mailen 7zusammenfassen:

Seinem Wesen ach ist das NaturrechtAusfluß des höchsten gesetzgeben-
5 Wiıllens, der ratio divina, und amıt göttliches Recht Daraus folgt, daß

allgemeın gültig und unveränderlich 1st und dafß dem menschlichen
echt gegenüber als Norm. 1 positiven W1C negatıven Sinne anzusehen
1sSt Das menschliche Recht, das als Gesetz oder als Gewohnheitsrecht He-
stehen kann, hat also Grundlage 1 natürlichen echt Denobjektiven
Inhalt des natürlıiıchen Rechts bilden WI Klassen allgemeiner natürlicher
Gesetze, die obersten, allgemeinsten durch die Vernunft erkennbaren und auf
die Unterscheidun VIOIL Gut und OSEe gerichteten Gesetzesnormen(
se1ts und dıe daraus unmıiıttelbar abgeleiteten Naturgcbohe anderseılts, die dıie
Moralordnung 1 Verhältnis des Menschen Gott und SC1NH6I1L Mitmen-
schen Iso als Glied der menschlichen Gesellschaft regeln Dieses natürliche
Sittengesetz erkennen, 1st die menschliche Vernunit imstande. Der mensch-
lıchen, immerhinunvollkommenen Vernunfterkenntnis kommt Gott Hılfe
durch das auf übernatürlicher Offenbarung beruhende positive göttliche
Reecht, W1C Dekalog oder 1 der Moral der Evangelienenthalten st

SO 1St bei Thomas das Naturrecht 'eingebauf 11N den Zusammenhang der
gesamten sittlichen Ordnung und der göttlichen Weltordnung. An diesem Zu-
sammenhang hält ber die Rechtsphilosophie 1 iıhrer weiteren Entwicklung
nıcht fest. Mit demAusgang des Mittelalters löst sich die BEinheit des christ-
ıchen Weltbildes mehr und mehr aufl; die Naturrechtslehre wird
selbständigen Diszıplin und geht schliıeßlich ihre C1SCHCN, der christlichen,
Ja, dergöttlıchen Grundlage wegiührenden Wege.

Als Begründer der Naturrechtslehre Sinne Teıls der Rechts-
wissenschaftt gilt Hugo Grotius mMit SC1NCM für dıe Entwicklung des Völker-
rechts grundlegenden Werk nDe z bellı pPaClSs VIOTL 1625 Wienn sich
TOt1US die Aufgabe gestellt hatte darzutun daß die Beziehungen 7wischen
den Völkern rı1eg W1C6 Frieden durch das Recht geregelt werden mMÜülß-
TE: konnte nıcht umhıin, hıerbe1i autf die ethische Grundlage e1NESs NAatur-
ichen Rechtes zurückzugreifen. Denn Normen und Satzungen 1 Sınne Ee1NESs

positiven, formulierten, gesetzten Rechtes waren hierfür a4um vorhanden, C117

Mangel, der i} auch dem heutigen Völkerrecht noch 1ı1 hohem Ma{(ße C1QNEL.
Das Naturrecht aber, das Grotius sSeEeEINEr Lehre als Basıs zugrunde Jegt,
klärt als ‚„„dictatum TECE4E ration1is‘ als bindende, unabänderliche Vor-
schrıft der gesunden Vernuntit, und da Gott der Schöpfer der Natur ist, 1ST
auch tür GC-rotiis der göttlıche Ursprung des Naturrechts gegeben. So {iiınden

nier erwertung des Aufsatzes VO  - Cathrein über Naturrecht 1 Staatslexikon,
utl. (Freiburg)

Grotius e „ Buch E Kap 1
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turre und Men

wir be1i G£otius O Ta g}ux;ésätgliche "Abwenduhg von dem éfixistiächen
Naturrechtsgedanken. Er Wr auch, ZWar Sozinianer, doch gläubiger prote-
stantischer Christ. Aber mi1t Recht hat Hazard in seinem Buch AD crise de
1a conscience europeenne hervorgehoben, da be1 Grotius sıch in der Gegen-
überstellung Natur—Gott die Wendung vorbereitet , VON der Ordnqng »durch'
die Vorsehung einer Ordnung durch die Menschen‘”.?

Auf der Basıs der Lehren Vvon Grotius wird 1U das Naturrecht einet
selbständigen Wissenschatift. In Deutschland füh S1e Pufendorf 1661 al der
Universität Heidelberg e1n In seinem T6.Z2 erschiıienenen Werk . De i1ure —-

turae et gentium stutzt sich aut Grotius, aber auch auf den Engländer
Hobbes (1588—1679), der, VO wesentlich materialistischen Prinzipien AUS-

gehend, dıe Entstehung der menschlichen Gesellschaft durch einen Vertrag
ihrer Glieder erklären 111 un aut dieser Grundlage.die Rechtslehre als [teine
beweisbare Wissenschaff’ hinstellt SO entwickelte Pufendort 1n „geometr1-
scher“ Methode die Lehre, daß ‚‚der Selbsterhaltungstrieb des Individuums
sich vernünifItiger und erfolgreicher Weise 1LUr der Bcfribdigung des (7e-

selligkeitsbedürfnisses ertüllen könne‘‘.10 Zwar stammt dıe Vernunft des
Menschen ZUFF. Erkenntnis dieses natürlichen Rechtes und dessen verbindlicher
Kraft-von Gott ber die Vernuntt iindet die Gehbote dieses Rechtes nıcht 1n

der Betrachtung dies Wesens Gottes, sondern der Natur des Menschen, und s$1e
beschränkt diese Gebote auft das diesseitige Leben SO wird be1 Pufendorft, der
übrigens ein blinder Hasser des Katholizismus und des Papsttums WAar, bereits
der Begıinn einer Entwicklung des Naturrechts deutlich, die ber Rationalis-
mus, De1smus, Aufklärung und Materialismus bis einer Entartung 1n
einem bloßen Rechtsindividualismus führte.

In Deutschland verliet die Entwicklung übe Thorna‚éius, Leibniz, Wolf
Kant und Fichte Sinne einer idealistischen Philosophie, während ın der

Naturrechtslehre Englands und Frankreichs materialistische und utilitarı-
stische Prinzipien 1ın den Vordergrund traten. Rousseau gab Frankreich
dem Naturrechtsgedanken e1ne politisch-revolutionäre Tendenz machte
die Rechtsordnung durch die restlose TI’rennung VO!  - Recht und Moral
einem Vernunftsystem mit dem- Ziel möglichst weitgehender individueller
Freiheit. S0 b\e’gr'ün den Philosophen und philosophische Schulen das Natur-

recht je ach ihren weltanschaulichen Voraussetzungen, wobe1 in der uSge-
staltung zunehmendem Maße politische Bestrebungen e1Ne Rolle spielten.
Es 1st Bégreiflich, dafß diese Auflösung der festen metaphysischen Grundlage
des Naturrechts einer weitgehenden Zersplitterung führte und daß alle
die bereits g‚ena‚nnben FBormen rationalistischen, deistischen, absolutistischen,
liberalistischen Naturrechtes bis herab ZU nationalsozialistischen auftreten.

_ Damit ber verlor das Naturrecht die Einheitlichkeit und Überzeugungs-
krait, die als aut den Universitäten gelehrte Wissenschaft haben sollte, und
Cc5 erlag der Kritik un dem Vorstofß der rechtshistorischen Schule, dıe gich

9  Q Deutsch: Die Krise des R  europäis chen 4Geisbcs, Hämburg 1939, 318
Windelband-Heimsoeth, ©3 263
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VCI-
a1lSs gele der

der 0SOhischen W1s5 aiten Hegels acht des
taates, dıe diesen uch der einzigen Rechtsque le Cy rkte glei-

chenSınne Natürlich verschwanden der ehnun Naturrechts
nıcht alle philosophischen Betrachtungen aus derJurisp denz Es entwickelte

sıch vielmehr schon Jahrzehnte später ı8zunehm dem Maße dıie
Rechtsphilosophie, dıie aber, gerade weil SIC das Naturrecht qaußer Betracht:

ließ,weder einheitlichen och befriedigenden Ergebnissen kam Be-
merkenswerterweise 1st aber 1 NCUCIErundVOT allem 1 derJüngsten e1iß
eC1Ne starke Hinwendung ZUNaturrecht festzustellen. Dies ist hne Zweifel

€e11NeErscheinung VIO  3 großer philosophischer, staatsrechtlicherundpohl cher
Bedeutung, 164 gröößerem geistesgeschichtlichen Zusammenhang gesehen

werden MU: Eines derGliederdiesesZusammenhangsist die Betonung der
Menschenrechte.
Recht ist, WAs der Gerechtigkeit entspricht. Daraus ergibt :sich, daßderBe-
gri1ffdes Rechtes W Se1iten hat Objektiv umftfaßt e dıe Rechtsnormen, das

Gesetz, subjektiv die demeinzelnen zustehenden Rechtsansprüch In diesemer  R Sinne kann anl9daß die Menschenrechte die den Individuenaut rund
des Naturrechts 7ustehenden ursprünglichen und unabdingbaren Rechtsan-
sprüche sind.

Von HertlingS?Philosoph, Politiker und Staatsmann,Cc1nN her-
vorragender Kenner der scholastischen Metaphysik und Anhänger des Na-
turrechts, gibt 1 SCINCF kleinen Schrift „Recht, Staat und Gesellschaft‘“12 ;
diesem Sinne ansprechende Ableitungderwichtigsten Menschenrechte.
Hertling gehthierbei Aaus den Begriffender Persönlichkeit und der Le1i-

heitund leitet .Aaus jedem dieser beiden Begriffe eine Reihe einzelnerRechte aAb
Is Persötnlichkeitsteht derMensch 1 meinschaftsleben undhatdenAn-
spruch, daß das Recht ihn schütze; dies 1st ‚„das eigentlicheUrrecht desMen-
schen““‚Daraus Tolgt 7zunächst.dasRechtder physischen;}}Existenz, der Anspruch
auf Schutz durch den. Staat oder nötigenfalls aufSelbsthiltfe. DiesesRecht

bezieht sıch ber nıicht Nur auf die Abwehr VvVOoNn.Schädigung,sondern bedeutet
den Anspruch auf das, w 4S ZUr Fristung des Lebens unentbehrlich 1STt Hier-

Aaus erg1ibt sich we1liter das Recht,sich die Kräfte und Fähigkeiten aNZUE1SNEN,
die Fa geordnetenLebensunterhalt dienlic sind damıit 1 QEW1SSCH
Sınne uchdas Recht autfArbeit.

Eıne7we1l1te Gruppe VvVon Menschenrechten leitetHertling ARINY dem Begr11f
der Freiheit her, die demMensc als C111 geistig-sittlichen Wesen eignef.

Vg AA Rommen, 1eEWiıederkehr des Naturrechts, Leipzig 1936 Brunner,Gerechtigkeit, Zürich 1943 Coing, Die obersten Grundsätze des Rechts. Bın Versuéfi
ur Neugründung des Naturrechts, Frankfurt 1947 Stadtmüller, Das Naturrecht,

linghausen 1948 . Süsterhenn, Das Problemdes Naturrechts, 1m Juniheft 1946 der
Zeitschrift „Begegnung“

Kempten und München, 1906, 85



vornehm tes dieser Rechte nenn vH—ertling erster Stel das Recht der
religiösen Freıiheit. rst danach führt Hertling die Freiheitsrechte «28 die
man gewöhnlich zunächst denkt, nämlich die persönliche Sıcherheit, die Un-
antastbarkeit der Person und den Schutz Freiheitsberaubung, wOomIt
der Schutz des Hausfriedens, das Hausrecht, Verbindung steht Berufsifre1i-
e1t und Vereinigungsrecht schließen diese Liste der aus dem Begriff der
Freiheit der Person Iolgenden Rechte ab Weenn aber auch, bemerkt Hert-
lıng abschließend, alle Menschen gleich sind ezug auf dıe moralıschie
Würde der Menschennatur, S! bestehen Ungleichheiten gesellschaftlicher Art,
nmicht 11ur VON Alter Geschlecht, sondern uch Von Fähigkeiten, Neigungen,Bedürfnissen und schlıeßlich Besıitz. ‚„„Die gleiche Menschenwürde, dieallen
zukommt, schließt nıcht zugleich für alle den gleichen Anspruchauf Besitz
und Genu{ß C111 .°°13

Wıe die Motivierung und der phiılosophischeAufbau des Naturrechts, so
hat auch der Begriff der Menschenrechte Wandlungen auft rund philosophi-scher und sozi0logischer Lehren erfahren, 15 den Mittelpunkt politischer
und gesellschaftlicher Umwälzungen gelangte, Ja, ZuUum politischen Schlagwort
wurde. Formulierungen VO Ansprüchen und Rechten der Untertanen
ber der $teatsg1gwalt der der Krone hat schon früh gegeben. Dıe be-
rühmte Maéna Charta Englands V'O) Jahre 1215 legte dıe Vorrechte fest,
dıe der englische König dem de]l und der Geistlichkeit zugestehen mu{lßte:
umta{(t also wWwESCH dieses eudalen Charakters och nicht den Begriftf C1iner
modernen Verfassung. Dıie ZzwööLlt Artikel der Bauernkriege formulierten WI1rti-
schaitliche und rechtliche Forderungen. Die Theorien der Monarchomachen

England und Frankreich 1 und Jahrhundert suchten das höhere
Recht des Volkes gegenüber dem Absolutismus der Monarchen nachzuweisen.
In England, dessen Parlament i Jahre 1649 den König ar] auft das Scha-
tOott schickte, wurden nicht 1ur die Befugnisse eben dieses Parlaments, SOT1-
dern auch dıe Rechte der Individuen. 4 berühmt gewordenen Erklärungennigederéel»egt-, VO  - denen D das Staatsgrundgesetz der Habeas-Corpus-Akte
VIO! 1689, das jede Person SCSDCNN willkürliche estnahme schützt, och heute

Kraft 1st ber erst die Aufklärung des 18 Jahrhunderts macht die rage
der Menschenrechte - auch dıe Bezeichnung sSstammt AB JENCL Zeit
CiNeGr \s'ysbemati„sch' durchgearbeiteten und programmatisch vertiretfenen poli-
tisch-revolutionären Forderung. Mit den englischen Phılosophen Hobbes
Locke 1St hier 1 ersterLinte JeanJaques Rousseau NECNNECN.,

1753 hatte die Akademıie von die Preisfrage gestellt, 5 WaS derUt-
Sder Ungleichheit den Menschen SC1 un ob S1C VO aturgesetz
gerechtfertigt werde‘‘. In SC1HNETr Beantwortung dieser Preisirage stellt NOUS-

-
SCaJdudiıe Theorie aufd, daß die Menschheit 1 Urzustand glücklich und ohne
Le1d gelebt habe und dafß Streit und Noot erst infolge der EntwicklungZivilisation und der Kultur entstehen, und \ kommt schlıeßlich C1INCLr

13 Hertling er  er 106
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soc1al V'O!  [n 1762 e1iter Das Probl
sucht 1st die Veie barkeit der dem Menschen TE stehen
Freiheit dem Gesetzeszwang des Staates, der malbestehen mulß,
nachdem die Menschheit ihren natürlichen Urzustand verlassen hat Hiıerbei
legt Rousseau SsSCcCiNer staatsrechtlichen Auffassung die"Theorte VO: Staats-
vertrag zugrunde, 1e schon Grotius, Hobbes, Locke, Puferndorf und andere
entwickelt hatten, aber i besonderen und eigenartigenorm Rousseau
nımmt al  9 daß das Volk durch C1iNeN 7zwischen den einzelnen geschlossenen
Gesellschaftsvertrag —- CONIrAt soc1al Z s geordnete Gemeininschaft entsteht
und diese 1St nach ihm bereits derStaat Die Souveränität dieses Staates geht
also VO Volke aus, nd 1ı runde gehorcht jeder Nur sich selbst. Der n
meıinwille, dem dieStaatshoheit 1 derForm der GesetzgebungZU Aus-
druck kommt, hat Aufgabe un Grenze 1 Gemeinwohl. Seine Verfas-
SUNS bestimmen. oder ändern 1st das SOUverane olk jederzeıt berech-
Ugt Rousseau denkt sıch praktisch die Feststellung des Gememwillens
übrigens DUr der Männer — Volksversammlungen und 1St daher Anhänger
C111CS Systems 007188 Kleinstaaten.

Die grundlegenden "Theortien Rousseaus VIO! Urzustand und VI'O Staats-
vertrag sind unhıistorisch und falsch. Es 1sSt daher erstaunlich, WCNN auch 1
der Geschichte durchaus icht einmalig, daß dıeaut derärtig willkürlichen
Theor1en aufgebauten Lehren Rousseaus gewaltige Auswirkungen gehabt
haben, nıcht nNnur der Philosophie, sondern VOTL allemauf die Staatsumwäl-
ZUNZCN und Revolutionen und der nachfolgenden Ze1it Sie inden ıhren
Niıederschlag als fererliche Proklamterung VO rund- oder Menschenrechten

den Verfassungsurkunden, die erst V'Ol dieser Zeit ab als Ausdruck der
Volksrechte üblıch werden. DasST Dokument dieser Art 1st 1e 1 die Ver-
Tassung der Vereimigten Staaten aufgenommene Declaration OT rights

Juli {EADAGY mi1t der dreizehn, Nordamerika bestehende Kolonten erklär-
ten, „daß S1'C aller Bindungen die britische Krone ledigSIndund daß auchE alle politische Bindung Großbritannien gänzliıchaufgelöst 1ist un sSemIn
SO° Diese Unabhängigkeitserklärung wird eingeleitet und begründet mi1t
der Erklärung der Menschenrechte:14.

„Wır halten dıe Wahrheıit tür selbstverständlich, daß alleMenschen gleich erschaffen
sind, dafß ihnen der Schöpfer ZCWISSC angeboreneund unveräußerlicheRechte verliehen
hat, darunter Leben, Freiheit und Streben nach Glück, un: dafß, diese Rechte S1-

chern, unter den Menschen Regierungen eingesetzt sind, ihre gerechte Macht von dem
Wıllen derRegierten erhalten, und daiß, oft 1N6 Regierungsform JENEC Zwecke zerstÖört,
das olk das Recht hat, diese Regierung: ändern, abzuschaffen un 1Ne neue Regierungeinzusetzen und diese annn aut solche Grundsätze rARN begründen un ihre Macht i solcher
Form OrYanısicITecnN, W1C ihm gee1gnetsten erscheint, Sicherheit un: seıin
Glück sicherzustellen.“

SO erfolgte die erste politische Verkündigungder Menschenrechte nıcht ı
Europa, sondern 112 Amerıka, aber. starkem Einfluß der Lehren der

Zatiert nach 99  te amerikanische Dokumente Z Demokratie“‘ Karlsruhe 194 7,
15 f
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us C Sinnesa der puri
d amn anısche Kol N1e ngland ihrem ark dusSScDr E Indi
dualismus C1MN Nährbaoden für diese Ideen In Frankreich
kam C etwa C1MN Jahrzehnt später ZuUur Revolution, und Juli 1789 dr
Tage VO' dem alsBegınn derRevolution geltenden Sturm aufdie Bas Ile
stellte Lafayette, der amerikanischen Unabhängigkeitskrieg . die
Engländer gefochten hatte, der Iranzösischen Nationalversammlung den
Antrag, e1nNe Erklärung der Rechte ähnlıch den nordamerikanischen Staaten
Zzu erlassen.Am August 1789 beschloß dıie Nationalversammlung C1Ne 39  -
claration des droits de ’homme et du cıtoyen”, deren Punkte lauten:15

”1 Dıie Menschen werden Irei un:! gleich‘ Rechten geboren und bleiben Die gesell-schafitlichen. Auszeichnungen können nNnu aut die SCITL Nützlichkeit‘ gegründet seinDer Endzweck aller politischen Gesellschaft ist die Erhaltung der natürlichen undverjährbaren Menschenrechte. Diese Rechte sind die Freiheit, das Eigentum, die Sicherheitun: der Wıderstand Unterdrückung.DerUrsprung aller Souveräniıtät beiindet sich wesentlich i der Nati10n Keine Körper-schaift, kein einzelner Bürger kann 1Ne Gewalt ausüben, die nicht ausdrücklich davonausgeht. ”
Freiheit, heißt «CS we1liter, besteht darın, alles LunN können, w 4S keinem

anderen schadet. Die Grenze bestimmt das Gesetz, das der Ausdruck des AAl
SCHMICINEN Wıllens‘‘ 1St Der öffentliche Dienst sa]] allen Bürgern gleichmäßigzugänglichSE Sıcherheit willkürliche Verhaftung, geordnetes (Se-
richtsverfahren, Gedanken-, ede- und Pressefreiheit werden verkündet. Als
Zweck derEinsetzung C1INCr „ÖItentlichen Macht:‘‘“ wırd ausdrücklich d}:
„Verbürgungder Menschen- unBürgerrechte“‘ bezeichnet.

Der Zusammenhang dieser Iranzösischen Formulierung mI1t der Aamer1-
kanischenDeclarati70)of rıghts EiNeErSC1tSs, den Ideen Rousseaus anderseits 1st
unverkennbar. In dıe erste iranzösische Verfassung VOonNn 1791 wird die AT
zählung der Menschenrechte übernommen,un VO  } dieserZe1it aAb bis heute
1STt { dieVerfassungsurkunden, di siıch schon denCharakter von
Dokumenten desVolkswillens bekommen, Abschnitt über die rund-
rechte derBürger oderauch ihre Grundrechte un Grundpflichten autfzuneh-
1991 InC1NCr ze1itlich geordneten Übersicht über dıe se1t der amerikanischen
Declaration of rightsbis eute errichtetenStaatsverfassungen ählt Denne-
w1itz deren ber 400 auf;16dieVerbindung VO!Menschenrechten, Verfassung
undDemokratie spiegelt sich. ı dieser. Entwicklung wider. Da{iß EnglandkeinegeschriebeneVerfassungsurkunde besitzt, 1st kein Wıderspruch hierzu,;
da 4 England die "Traditionun: C1LNC Reihe verfassungsrechtlicher rund-
DSESCLIZE das Fundament der Demokratie bilden.

Die Entstehung totalıtärer Staaten; beginnend mit der bolschewistischen
Revolution 1 Rußland i Jahre 1917 rückte ideologisch und machtpolitisch

Zatiert nach odo Dennewitz, Die Verfassungen der modernen Staaten,; 8 Ham
burg 1947, {t£

Dennewitz O; 14 ff
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d1i rage der Menschenrechte den rdergrund 1 schärferer AÄus-
einandersetzungen, und i zwe1liten Weltkrieg wird ıhre Aufi‘echherhaltunég
geradezu 'r Parole der Westmächte. Schon 1e Erklärung der Vereinten
Natıonen VO Washington 'OTN Januar 1942 bezeichnet die Erhaltung der
Menschenrechte 1 den C1SCNCH W1C den anderen Ländern als Kriegs-
zl un die Charta der Vereinten Natıonen VO: 26 Juni 1945 betont 11
der Präambel iıhre Entschlossenheit, den. Glauben die Grundrechte der
Menschen bestätigen Demgemäiß wird ı den Friedensverträgen V'O:  - 1947
Italıen Rumänıen ngarn, Bulgarıen und Fınnland dıie Bedingung auferlegt

ren Ländern allen Personen ohne Unterschie der Rasse des Geschlechts,
der Sprache oder der Religion dıe allgemeınen Menschenrechte und die
Grundifireiheiten gewährleisten un 1948 proklamıert Kom-
11551011 der Vereinten Natiıonen achtundzwanzig Artikeln die enschen-
rechte aut Leben, Freiheit un persönliche Sicherheit aut Gleichheit VOT dem
Gesetz, aut Freizügigkelt, auft Familıengründung un E1gentum, autf Gedan-
ken-, Gew1ssens- un Religionsfreiheit, auf soz1ale Sicherheit und T  1L,auf
Erziehung, uhe und Muße

In Deutschlandsetiztie sich 1 en politischen Kämpfen der ersten Hälfte des
Jahrhunderts 1 vielen Eıinzelstaaten das Prinzip €eiNer echr oder WECNISCI

demokratischen Verfassung durch,; dıe Sachsen-Weimar ım Jahre 1816
Die Frankfurter Nationalversammlung beschlofß 1848 die ‚Grundrechte des
deutschen Volkes“ > 1e 1 die Reichsveriassung:VO 1849 aufgenommeI; aber
1851 durch Beschluß des Deutschen Bundes wıiıeder außer KraitZESETIZL
wurden. Diese Grundrechte der Frankfurter Verfassung EINSCN übrigens ber
den Begriff der Menschenrechte We1L hinaus unenthielten außerdem eıitliıch
bedingte: Reformgedanken der 2US demokratischem Doktrinarismus ent-

SPFUNSCLLC Vorschritten W1C die Aufhebung der Jagdrechte.
Dıie Reichsverfassung VON4RI ebenso W 1C dıe vorangegangene Verfassung

dies Norddeutschen Bundes enthielten keineGrundrechte. FEıne Ablehnung der
Grundrechte als solcher bedeutete 165 jedoch nıcht, da einerse1ts. aupt-
auigabe dieser Verfassung War, den Autbau und dtie Aufgaben des Reiches
regeln, un anderseits dıie Verfassungen der einzelnen Länder des Reiches
entsprechende Bestimmungen enthielten. Außerdem wurden durch Einzel-
DESELZEC des Reiches e1ne Reihe VON: Grundrechten gewährleistet, TeL-
zügigkeit, Pressefreiheit, Versammlungsfreiheit, dafß auch dieser
Verfassung ‚ „dem deutschen Volke reichsgesetzlich verbürgten Grund-
rechten nıchtgefehlt hat‚7 . 7

Sehr eingehend betaßt sich dıe Weimarer Verfassung 1919 4 iıhrem
7 we1iten. Hauptteil (Art 109—165) mit den „Grundrechten Grund-
p_flichten. der Deutschen‘‘. Au diese Verfassung enthält außer der Hor-

mulierung TCE1NCTLI Menschenrechte, ‚beispielsweise der Freıiheitder Person

(Art 114) eingehende konkrete Regelungen staatsrechtlicher W1C des

Anschütz, Die Verfassung des Deutschen Reichs, und Aufl., Berlın 1926, 298
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Beamtenrechts, des Schulwesens, es Wirtschaftslebens, die, über den
or1ft der Menschenrechte hinausgehend, Vorschritten für den1iNNeren Aus-
bau des Staates der Rıchtlinien tür die Gesetzgebung bedeuteten.

Das Bonner Grundgesetz VO Ma1 1949 beschränkt demgegenüber
die Grundrechte mi1t 624 Ausnahmen. u08 die alten klassischen Grund- y

rechte‘“185 SO kommt die Bonner Verfassung MI 19 Artikeln ber die Grund-
rechte dUuS, gegenüber 57 Artikeln der Weimarer Verfassung. Diese
19 Artikel stehen aber, psychologisch durchaus verständlich ach der furcht-
baren Preisgabe der Menschenrechte 1 der Jungsten Vergangenheit, der
Spitze des Grundgesetzes und beginnen 1 Art.‘ mit folgender prosram-
matischer Kundgebung:
DE Wiürde des Menschen ist unantastbar. S1ie achten un schützen ist Verpflich-

tung aller staatlichen Gewalt.
Das deutsche olk bekennt S1C darum unverletzlichen und unveräußerlichen Men-

schenrechten als Grundlage jeder menschlichen Gemeinschaift, des Friedens und der Ge-
rechtigkeit 1 der Welt

Wır W1CSCI1L bereits darauf hın, dafß se1t Jahrzehnten un besonders 1 den
etzten Jahren der naturrechtliche Gedanke unte Zurückdrängung des
Rechtspositivismus wıeder stärker 1 den Vordergrund trıtt C111C Entwick-
Jung, die auch ViO! gnern der Naturrechtslehre festgiestellt wıird und die
VIOIN christlichen andpun AaUS HUr begrüßt werden annn Freılich ist Na-
turrechtslehre nıcht ohne we1Le die christliıch theistische Auffassung des
Naturrechts, un wWwWer UuUNSCTITEC Darstellung der Entwicklung des Naturrechts
und der Menschenrechte überblickt, könnte autf die Vermutung: kommen,
Ada{fß die beiden Haupttypen dieser Begriffe, die als den christlich-MmMet4A4-

physischen und den rationalistisch politischen bezeichnen kann, durch C11C

t1ete Kluft getrennt Dies 1ST jedoch SOWEILT CS sıch den Autbau:
konkreter naturrechtlicher Forderungen handelt nicht der Fall Viıelmehr
mmen viele Grundrechte, eiwa2 die Gleichheit VOTL dem Gesetz, die Um-
verletzlichkeit der Person, der Anspruch auf Sicherung der Existenz auch

begrifflich verschieden tundierten 5Systemen inhaltlich überein. AB=-
weichungen betretifen Grenzgebiete eifwa die rage ob SCWISSC Grundrechte
zweıter Ordnung s1nd Nur aber nıcht absolut die
Freiheit der Presse ferner aber auch ausgesprochen relig1öse Fragen
die des Anspruchs der Erziehungsberechtigten aut die Errichtung kontfessi10-
neller Schulen die bei der Beratung ber die Bonner Verfassung erhebliche Mr

Schwierigkeiten bereitete. Aber grodßen un SaANZEN äßt sich Sagen, da{ß
Naturrecht und Menschenrechte nıcht 1Ur als Fundament der Demokratie
allgemein anerkannt sind, sondern auch 1 wesentlichen 1 ihrer praktıschen
Auslegung bei den Anhängern verschiedener Weltanschauung überein-
stimmen, SOowelt diese den Grundsatz der Demokratie bejahen.

Ist damıt aber das Problem der heutigen Stellung des Naturrechts gelöst?
Ist damıt Bestand und Ziel der Demoaokratie gesichert? Um die Problematik

VO  ; Mangoldt Das Bonner Grundgesetz, Berlin un Frankfurt 1950 35
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VO! 1941 oehandeltSSU der SowJet 18 b 13
Grundrechte und Grundpflichten der Staatsb Cr undste da nıcht
Grundsätze auf W1C das Recht auf Arbeit, das ech auf rholung, das

C6 aut so71ale Fürsorge dgl., sondern „garantiert‘ den Staatsbürgernder Sowjetunion auch die Freiheit des Wortes und die Freiheıit der
Presse (Art. 125); gewährleistet ihnen dı Unantastbarkeit der Person
(Art 127) Es liegt auf der Hand, dafß ; C1LNCM staatlichen:System, das sich

SC1HNCTr politischen Behauptung WI1E ZUr Durchführung SCINCLC wirtschaft-
lıchen Aufgaben auf Sklavere1 S  ZU; für Menschenrechte e1n Platz 1st uch

der Verfassung der Unıton der Sozialistischen Sow Jetrepubliken sind die-
a mokratische Menschenrechte festgelegt, un schließlichWa  - ] während der

ZDieit des Nationalsozialismus 1 Deutschland die Weimarer Vgrfassung tOor-
ell noch 1 A  aft

Dıe öÖsung dieses Paradoxons erg1ibt sich A4UuS e1N:  \ u  T tieferen Auffassung
des Begri1ifs der Demokratie un des Verhältnisses VO Menschenrechten und
Demokratie. Wenn dıe Demokratie HUT C116 formale Konstruktion ohne
MNEeETrCSs Leben ISE; S1C ARR bloßen politischen Schlagwort wiırd, 4s 1
Wirkliıchkeit Nu den Deckmantel für irgendwelche Sonderinteressen abgibt,

S1C Sar ZUur Tarnung undemokratischer. Machtverhältnisse W1e den
„ Volksdemokratien“‘ herabsinkt, annn tehlt den Menschenrechten, deren
Hüter1n S1C SC soll, Wırklichkeit das siıchere Fundament.Demokratie 1ist

RegierungsIorm, die VO Bürgern ‚„dieSANZC moralischeReite tordert‘‘,
hat aps 1US @ß iner Weıihnachtsbotschaft VOo  n} 1944 DESAZE! Wohl
1ST das Naturgesetz, autf dem das Naturrecht beruht, en Menschen 111Ss Herz
geschrieben. ber S1C mMussecn C erkennen und befolgen un ihre Menschen-
würde 111 SC1IHCT Verwirklichung suchen. Nıicht dıe papicrcnet Urkunde, der
das Staatsgrundgesetz aufgezeichnet steht,1St der Schutz der Menschen-i rechte, sondern d1e Menschen selbst sind C  9 5  -  (D SLC 1 klarer Einsicht un
innerer Festigkeit gerade Notzeiten Preiheit un! Menschenwürde achten
und iıhr vornehmstes Naturrecht darin sehen, iıhren Platzals dienendes Glied
der menschlichen Gemeinschaft auszufüllen, nıcht aber diese Gemeinschaft
aut Kosten anderer a4usSszunutfizen Von C1Ne solchen Zustandsindaber auch
Staaten mıit CeiNer einwandfrei demokratischen Verfassung eute noch WEIT
entfernt, und das warnende Beispiel des Schicksals der Weimarer Republik
hat geze1igt, da{fß C100 ormale Demokratie Nnerenund außeren. Schwierig-
keiten gegenüber nicht genügend Festigkeit und Wiıderstandskraft besitzt,
wWwenn ihre Bürger: die nötige moralische Reife nıchthaben; Cc1Ne Reife

heißt CS der. zıtierten Weihnachtsbotschaft des Papstes weiter 5y ZUu.
der vollständig un sicher gelangen INavergeblich hoiffen würde,
das Licht AI der Grotte Bethlehemnıcht den.Wegerleuchtete‘‘.

Be1i Dennewitz O 191 it
Jussen, Gerechtigkeit schafft Frieden, Reden und Enzykliken des Heiligen Vaters

aps Pıus Gl‚ Hamburg 1946, 105
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